
VON DER LUST, DINGE ZU MEISTERN –
RESILIENZ AM ÜBERGANG KINDERGARTEN 
GRUNDSCHULE

Kindergarten ade, Schule juchhe!? 
Der Übergang in die Schule aus Perspektive von Kindern,
Familien und pädagogischen Fachkräfte in Zeiten von Covid 19

Online-Fachtagung I 25. Februar 2021 I 14.15–15.15 Uhr 

Prof. Dr. Ulrike Graf, University of Education, Heidelberg



Fotonachweise finden Sie entweder auf den 
jeweiligen Fotos oder am Ende im 
Literaturverzeichnisses.



Von der Lust, Dinge zu meistern. Resilienz am 
Übergang Kindergarten Grundschule

1. Einstieg: Lust & Leistung? 
2. ‘Who is who?‘ 

2.1 Bemeisterungslust
2.2 Was ist Resilienz (nicht)?
2.3 Der institutionelle Übergang Kita Schule

3. Resilienzförderung am Übergang Kita-GS
4. Persönliches Resümee & Ihre Fragen  

14.15 – 15.15 Uhr



lila eingefärbte Titelzeile
Ü Reflexionsfragen als Angebot für Sie 

gelbe Folien

Ü weitere Hintergrundinformationen für Sie 
zum Nachlesen in der Online-Version



1. Einstieg

Was haben Sie zuletzt mit Lust gemeistert? 

(beruflich, privat: in Familie, Freundeskreis, Freizeit)

Ü Wie kam es, dass Sie die Aufgabe angegangen sind?

Ü Wie kam es, dass die Erfahrung lustvoll war?



2. ‘Who is who?‘ 

2.1 Bemeisterungslust – oder: Jede:r will etwas können

2.2 Resilienz – Es gibt keine von vorneherein verlorenen  

Spiele mehr

2.3 Der insGtuGonelle Übergang Kita Schule – „Schule 

juchhe!?“



2.1 Bemeisterungslust – oder: Jede:r
will etwas können

§ SelbstdeterminaIonstheorie 
(Deci & Ryan 2011)

§ Selbstwirksamkeitserwartungen 
(Bandura 2012)



Selbstdetermina5onstheorie 
(Deci & Ryan 2011)

Ø drei dem Menschen eingeborene Grundbedürfnisse,  
die befriedigt sein müssen, damit eine Person 
moRviert bleibt: 

1. Autonomie
2. soziale Verbundenheit 
3. Kompetenz(erleben) 



Selbstwirksamkeit(serwartung) 

Überzeugung, dass Anforderungen durch
eigene Fähigkeiten gemeistert werden
können (Bandura 2012)

Ø großen Einfluss auf:
– Denken – Fühlen
– SelbstmoRvaRon – Verhalten (ebd., 19) 

… fühlen sich bei 
Herausforde-

rungen weniger 
bedroht

(Schmitz 1999)

… setzen sich 
höherer Ziele 

(Schmitz 1999)

… sind effektiver 
u. realistischer 

in ihrer 
Handlungs-

planung 
(Schmitz 1999)
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https://oben-auf.com/i-can-do-it


Dynamik der 
Selbstwirksamkeitserwartung

Anwachsen durch Erfolgserfahrungen
(wenn diese auf die eigenen
Fähigkeiten zurückgeführt werden) 
(Bandura 2012)

Stabilisierung durch einen
wachsenden Fundus an 
Erfolgserfahrungen
(Bandura, 1977a; Woolfolk Hoy & Spero, 2005) 

großer Einfluss von 
Misserfolgserfahrungen in frühen, in 
“Anfangs”-Erfahrungen
(Schwarzer/Jerusalem 2002)



2.2 Was ist Resilienz (nicht)?

– oder: Es gibt keine von 
vorneherein verlorenen Spiele 
mehr



„Biegen sta+ brechen?“ 
(Welter-Enderlin 2010)

„Zurück zum alten Zustand“?

Auf die Einstellung kommt es an?
„Federn lassen und dennoch 
schweben, das ist das Geheimnis 
des Lebens.“ (Hilde Domin)



Was ist Resilienz (nicht)?
Ulrike Graf/Ulrike Becker (2018): Resilienz. Belastungen widerstehen und „zum Glück“ berührbar 
bleiben. In: © Friedrich Verlag|Die GRUNDSCHULZEITSCHRIFT 311| Oktl. 2018, S. 20-24.

1. Zurück zum alten Zustand? Häufig wird Resilienz mit dem
Bild eines Stehaufmännchens verglichen: Wenn es
niedergedrückt wird, richtet es sich wieder auf, kommt
aber auch nicht vom Fleck. Resilienz kann auch darin
bestehen, einen (Lebens-)Ort oder eine (Lebens-)SituaGon
zu verlassen, weil die Risiken dort nicht zu ändern sind.

2. „Biegen sta8 brechen“, so der Titel eines Projektes zur
Resilienz von Welter-Enderlin (2010), die mit dem Beispiel
den wichGgen Aspekt fokussiert, sich wie ein Baum im
Wind flexibel zu zeigen. Die Geltungsgrenzen des Bildes
sind: Wie weit kann ein Mensch sich widrigen
Bedingungen anpassen, ohne sich so zu verbiegen, dass er
Integrität einbüßt?



3. Auf die Einstellung kommt es an? Resilienz beinhaltet
auch den Aspekt der Beziehungsqualität zu den Menschen,
Dingen und Ereignissen im Leben. Als alleinige
Resilienzquelle taugt die Einstellung nicht. Denn was, wenn
jemand die Belastung nicht bewälGgt? Ist er selbst schuld?
Hier ist ein weiterer Hinweis auf Resilienzressourcen
zentral: Es gibt individuelle, soziale und strukturelle
Ressourcen. Es gilt, den Zugang zu allen drei Ressourcen zu
ebnen (vgl. Ungar 2011, S. 163).

4. Mit dem passenderen Bild „Federn lassen und dennoch
schweben, das ist das Geheimnis des Lebens“, fängt die
Lyrikerin Hilde Domin (Quelle unbekannt) die Lebens-
wirklichkeit in ihren Wechselfällen ein. Sie rechnet damit,
dass auch von Resilienz gesprochen werden kann, wenn
Narben bleiben, mit denen jemand zu einem Leben in
seinen unverzichtbaren Grunddimensionen zurückfindet.



RESILIENZ

(1.) Fähigkeit, (2.) Prozess und (3.) Ergebnis,
erfolgreich mit Belastungen umzugehen

3 Ebenen von Belastungen & Ressourcen:
(a) individuelle    
(b) soziale     
(c) strukturelle

Voraussetzung 
für Resilienz:
Es muss eine 

Risikosituation 
vorliegen ...



Was gilt als Risikositua-on?

entwicklungsbedingte 
„Herausforderungen“?

Ø vorhersehbar

außergewöhnliche 
Belastungen (früher Tod eines 
Elternteils, Naturkatastro-
phen, Gewalt, Pandemie)

Ø nicht vorhersehbar
insFtuFo-

nelle
Übergänge

(vgl. Fröhlich-Gildhoff/Rönnau-Böse 2014, 12)



Was ist Resilienz noch (nicht)?

• Resilienz ist keine Persönlichkeitseigenschaft!

• Resilienz ist variabel. 
Øalso nicht: „Einmal resilient, immer resilient!“ 

Øebenso nicht:  „In einem Bereich resilient, in allen 
Bereichen resilient!“

(Fröhlich-Gildhoff/Rönnau-Böse 2014, 9ff.)



Was ist Resilienz noch (nicht)?

• Wer sich resilient entwickelt, wirkt selbst aktiv 
regulierend auf seine Umwelt ein. 
Ø„navigierend“ (navigation)

Ø„verhandelnd“ (negotiation) 

(nach Ungar 2011)



Ali, 1. Klasse, und sein 
„resilientes Navigieren“ ...

„Darf ich mal 
..? 

Quellen Fotos: https://encrypted-tbn0.gstatic.com/images?q=tbn:ANd9GcSvlClkqMXPNZqWU5fHf_Vy2LCcu-KVeO284YYxqW0QbwiKTPJ8; 
https://www.google.com/search?q=Zehner%C3%BCbergang&client=firefox-
b&source=lnms&tbm=isch&sa=X&ved=0ahUKEwi3oZiggPXhAhXHC-wKHcQCAdkQ_AUIDigB&biw=911&bih=394#imgrc=zdJhKTWOuiYiUM: 



Resilienz wird wahrscheinlicher ..., 

• ... wenn jemand eine verlässliche 
Bezugsperson innerhalb oder 
außerhalb der Familie hat! (Luthar 2006; 
Fröhlich-Gildhoff/Rönnau-Böse 2014)

• ... wenn jemand seine individuellen, sozialen 
und strukturellen Ressourcen kennt und 
einzubringen sowie zu nutzen weiß.



... und die 
Verwundbarkeit/Vulnerabilität? ...

Resilienz ist 
§ nicht das Gegenteil von „Vulnerabilität“ 

(Verletzlichkeit, Verwundbarkeit)!
§ keine „psychische Hornhaut“ (Werner Greve, 

Psychologe, ZEIT 25.04.19)

Zum Menschsein gehört dazu, berührbar zu bleiben 
...



Das Glück der Berührbarkeit: 
Jovita ...

... und das leckere Buffet

Ich will aber 
erst traurig 

sein.

Quelle Foto: https://www.360grad-catering.de/wp-
content/uploads/buffet-nachtisch-mousse-au-
chocolate.jpg (2020 06 25)

https://www.360grad-catering.de/wp-content/uploads/buffet-nachtisch-mousse-au-chocolate.jpg%20(2020


Gut zu wissen: 
Über Resilienzförderung



Schutzfaktoren …

Ø verhindern das Auftreten einer psychischen Störung 
Ømildern eine unangepassten Entwicklung ab
Ø erhöhen die Wahrscheinlichkeit einer positiven 

Entwicklung 
(Rutter 1990 in Fröhlich-Gildhoff/Rönnau-Böse 3/2014, 
27) (fast wörtliches Zitat mit Satzumstellung)

Ä Ein Schutzfaktor muss, um als solcher zu gelten, 
vor dem Auftreten des Risikos ausgebildet und damit 
vorhanden sein.



Was ist gut zu wissen?
Was steht in Ihren professionellen Gestaltungskräften?
personale Ressourcen

a. kindbezogene Faktoren
• posiFve 

TemperamentseigenschaQen
• intellektuelle Fähigkeiten
• erstgeborenes Kind
• weibliches Geschlecht 

b. Resilienzfaktoren
o Selbstwahrnehmung
o Selbstwirksamkeit
o Selbststeuerung
o soziale Kompetenz
o Umgang mit Stress
o Problemlösefähigkeiten

soziale Ressourcen iVm strukturellen

c. in den Bildungseinrichtungen
o klare, transparente und konsistente 

Regeln und Strukturen
o wertschätzendes Klima
o hoher, angemessener Leistungsstandard
o positive Verstärkung der Leistungen und 

Anstrengungsbereitschaft des Kindes
o positive Peerkontakte / positive 

Freundschaftsbeziehungen
o Förderung von Basiskompetenzen 

(Resilienzfaktoren)
o Zusammenarbeit mit dem Elternhaus 

und anderen sozialen Institutionen 

d. außerhalb der Bildungseinrichtungen
o Arbeits- und Beschäftigungsstrukturen
o Ressourcen auf kommunaler Ebene
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PädagogIn als kompetente, fürsorgliche Person, die Vertrauen fördert, 
Sicherheit vermi^elt, ein posi_ves Rollenmodell ist.



Pippilotta Viktualia Rollgardina
Pfefferminz Efraimstochter Langstrumpf

https://s-media-cache-ak0.pinimg.com/originals/01/5a/a5/015aa53a-7402e0ccbd6bb706dc78fbb8.jpg (20200625)

https://s-media-cache-ak0.pinimg.com/originals/01/5a/a5/015aa53a-7402e0ccbd6bb706dc78fbb8.jpg


ICH HABE – ICH BIN – ICH KANN

ICH HABE Menschen (ErzieherInnen, Lehrkräfte, SozialarbeiterInnen, ...) um mich, ...
§ die mir vertrauen
§ die mir Grenzen setzen, an denen ich mich orientieren kann und die mich vor 

Gefahren beschützen
§ die mir als Vorbilder dienen und von denen ich lernen kann
§ die mich dabei unterstützen und bestärken, selbstbestimmt zu handeln
§ die mir helfen, wenn ich krank oder in Gefahr bin und die mich darin 

unterstützen, Neues zu lernen

ICH BIN § eine Person, die von anderen wertgeschätzt und geliebt wird
§ froh, anderen helfen zu können und ihnen meine Anteilnahme zu signalisieren
§ respektvoll mir selbst und anderen gegenüber
§ verantwortungsbewusst für das, was ich tue
§ zuversichtlich, dass alles gut wird

ICH KANN § mit anderen sprechen, wenn mich etwas ängstigt oder mir Sorgen bereitet
§ Lösungen für Probleme finden, mit denen ich konfrontiert werde
§ mein Verhalten in schwierigen Situationen kontrollieren
§ spüren, wann es richtig ist, eigenständig zu handeln oder ein Gespräch mit 

jemandem zu suchen
§ jemanden finden, der mir hilft, wenn ich Unterstützung brauche [n
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bis hierher: 2. ‘Who is who?‘ 

2.1 Bemeisterungslust – oder: Jede:r will etwas können

2.2 Resilienz – Es gibt keine von vorneherein verlorenen  

Spiele mehr

2.3 Der institutionelle Übergang Kita Schule – „Schule 

juchhe!?“



Reflexion zum beruflichen Kontext

1. Welchen resilienzförderlichen Aspekt Ihres 
professionellen Handelns haben Sie während der 
bisherigen Ausführungen wiedererkannt? 
(Ü vielleicht auch an eine konkrete SituaGon 
gedacht)

2. Welche resilienzförderlichen Ressourcen haben Sie 
für sich selbst in Ihrem Beruf schon genutzt?



2.3 Der institutionelle Übergang Kita 
Schule – „Schule juchhe!?“

… resilienz-relevant?



Stufen-/Phasen- vs.    ökosystemische
Übergangstheorien 



Stufen-/Phasen- vs.    ökosystemische
Übergangstheorien 

Fami
lieKita



Stufen-/Phasen- vs.    ökosystemische
Übergangstheorien 

Fami
lie

Schu
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Übergangssystematik zw. Entwicklungsaufgaben 
(Havighurst) und kritischen Lebensereignissen (Filipp)

“norma'v geprägte“ Übergänge 

• Sie kommen in jedem Leben 
vor.

• vorhersehbar
• Möglichkeit präventiver 

Moderation

⇥ Geburt
⇥ Entwicklungsphasen
⇥ institutionelle Übergänge: 

Einschulung

"nicht-normativ geprägte“ 
Übergänge

• Sie treffen Menschen 
(plötzlich).

• unvorhersehbar
• „allgemeine“ 

Präventionsmöglichkeiten

⇥ Scheidung der Eltern
⇥ Unfall
⇥ Pflegefamilie
⇥ Flucht
⇥ Lockdownregelungen



• Sie kommen in jedem Leben 
vor.

• vorhersehbar
• Möglichkeit prävenTver 

ModeraTon

⇥ Geburt
⇥ Entwicklungsphasen
⇥ ins'tu'onelle Übergänge: 

Einschulung

⇥ kulturgebundene Anforderungen 

und  Erwartungen – mit hoher 

sozialer Normierung (z.B. 

Einschulung)

Übergangssystematik zw. Entwicklungsaufgaben 
(Havighurst) und kritischen Lebensreignissen (Filipp)

“normativ geprägte“ Übergänge 
"nicht-norma:v geprägte“ 
Übergänge

• Sie treffen Menschen 
(plötzlich).

• unvorhersehbar
• „allgemeine“ 

Präventionsmöglichkeiten

⇥ Scheidung der Eltern
⇥ Unfall
⇥ Pflegefamilie
⇥ Flucht
⇥ Lockdownregelungen



• Sie kommen in jedem Leben 
vor.

• vorhersehbar
• Möglichkeit präventiver 

Moderation

⇥ Geburt
⇥ Entwicklungsphasen
⇥ institutionelle Übergänge: 

Einschulung

⇥ kulturgebundene Anforderungen 

und  Erwartungen – mit hoher 

sozialer Normierung (z.B. 

Einschulung)

ÜbergangssystemaLk zw. Entwicklungsaufgaben 
(Havighurst) und kri:schen Lebensreignissen (Filipp)

“normativ geprägte“ Übergänge 
"nicht-normativ geprägte“ 
Übergänge

• Sie treffen Menschen 
(plötzlich).

• unvorhersehbar
• „allgemeine“ 

Präventionsmöglichkeiten

⇥ Scheidung der Eltern
⇥ Unfall
⇥ Pflegefamilie
⇥ Flucht
⇥ Lockdownregelungen

• unumkehrbare, 
bleibende 
Veränderung

• „grundsätzliche“ 
Änderung –
zumindest 
hinsichtlich einer 
Lebensdimension, 
welche die ganze 
Person betrif



Übergang
als 

systemisches 
Geschehen
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https://de.123rf.com/photo_36206857_wrinkled-tischtuch-roten-tartan-in-k%C3%A4fig-tapete-einzigartige-perspektiven-draufsicht-.html%2520(2020
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institutioneller 
Übergang

a. als systemisches 
Geschehen

b. als Entwick-
lungsaufgabe

c. normativ 
gerahmt

https://de.123rf.com/photo_36206857_wrinkled-tischtuch-roten-tartan-in-k%C3%A4fig-tapete-einzigartige-perspektiven-draufsicht-.html%2520(2020


Übergangsdynamiken I:
u Entwicklung & Lernen geschieht an 

Grenzen.

Grundbewegungen: Angriff (Neugier), Angst  
(Rückzug), Starre.

u Der Mensch bewegt sich zwischen den 
Bedürfnissen von Sicherheit & Wachstum.

„Wenn der Schuh zu klein 
geworden ist ...“

„Und jedem Anfang 
wohnt ein Zauber 
inne,
Der uns beschützt 
und der uns hilft zu 
leben.“ 



Übergangsdynamiken II
• Das Ende nie mit einem Anfang vergleichen ... 

– vom Vertrauten zum Neuen, Ungewohnten
– von Routinen zu noch zu bewältigenden Herausforderungen
– vom „Großsein“ zur erneuten Anfängerin/zum erneuten 

Anfänger

• Selbsterleben:
– „Wer bin ich und was kann ich im neuen Kontext?“
– „Wie darf ich hier sein mit dem, was ich bin, habe und kann?“ 

(Adressierung)

• An jedem Übergang findet Identitätsarbeit statt. 
(Carmen)



„Warst du schon einmal froh, dass du schreiben konntest?“
(11.-13. Schulwoche) (Graf 2004)

„Bei den Hausaufgaben, weil wenn man dann,
meinem Cousin, dem hab’ ich als Kind gern einen
Brief immer schreiben wollen. Und jetzt auch
noch. Und da hab’ ich noch nicht Piet schreiben
können und jetzt kann ich Piet schreiben, weil P –
i – e – o – eh, ich mein’ t. Und beim zweiten
Cousin, bei Paul P – a – u –l.“ (Sie hat den Brief
geschrieben.) “Weil die wohnen nämlich ein
bisschen weiter weg.“

CarmenFotonachweis: 
https://t1.ftcdn.net/jpg/01/71/28/06/400_F_171280637_yBypMOnT0LqE8
8mVrEuofEnvnuG13nHr.jpg (2019 05 20)



Übergangsdynamiken III

• Veränderungen betreffen das gesamte 
System:
– alle Personen: 

» Kind/Jugendlicher
» Eltern
» PädagogInnen der abgebenden und aufnehmenden 

Institutionen
– individuelle, soziale, strukturelle Aspekte 
– Vertraut Gewordenes trifft auf Neues ...

• (Dis-)Kontinuitäten



Übergangsdynamiken III

• Veränderungen betreffen das gesamte System:
– alle Personen: 

» Kind/Jugendlicher

» Eltern

» PädagogInnen der abgebenden und aufnehmenden 

Institutionen

– individuelle, soziale, strukturelle Aspekte 

– Vertraut Gewordenes trifft auf Neues ...

• (Dis-)Kontinuitäten



Prof. Dr. Ulrike Graf    

Kontinuität & Diskontinuität 

entsprechen den 
Bedürfnissen des 
Menschen nach 

Sicherheit & Wachstum

(Bartnitzky u.a. 2009, 82f.)



Reflexion zu eigenen institutionellen 
Übergangserfahrungen

An welchem Übergang in Ihrer Berufsbiografie 
haben Sie eine

Kontinuität Diskontinuität

erfahren, die Ihnen in der Bewältigung des 
Übergangs geholfen hat? 



3. Resilienzförderung am Übergang Kita -
Grundschule

1. Sie als professionelle Pädagoge/in / als Eltern(teil)
– in direkter InterakGon (mit 

Kindern/Jugendlichen/Eltern ...)
– als Teil Ihres Kollegiums (KooperaRon)
– als Teil der InsGtuGon Schule (Konzepte von 

Übergangsgestaltung)
– als KollegInnen der abgebenden/aufnehmenden 

InsGtuGon (interinsRtuRonelle KooperaRon)
– ...

2. Sie als Weiterbildner/in, Vorgesetzte, Fachaufsicht 
…



Übergang Kita – Schule:

?
Transitionsansatz vs. paradoxe Theorie 
(Griebel/Niesel 2004) (Caspi/Moffitt 1993)

Widersprüchliches …



Übergang Kita – Schule:

?
Labilisierungs- vs. wiederkehrende
geschehen Probleme
für jedes Kind

Widersprüchliches …

(Faust, Kratzmann & Wehner 2013, 251)



BiKS 3-10 (Faust 2013a)

– „Bildungsprozesse, Kompetenzentwicklung und 
Selektionsentscheidungen im Vor- und Grundschulalter“ 

– BiKS 3-10 (Kiga bis Ende GS): 2008-2013; alle Ki einer Kita-
Gruppe mit Schulpflicht ab 2008/2009

– 554 Kinder, 97 Kitas

– Hessen & Bayern

– halbjährliche Messungen

– 7 Bewältigungsdimensionen im Blick:



BiKS 3-10 (Faust 2013b)

1. Erfolgreicher sind: 
Ø Mädchen 
Ø ältere Kinder 
Ø Kinder mit besseren Vorläuferfähigkeiten und 
Ø aus höher gebildetem Familienumfeld 
bestäRgt: Einfluss individueller und familiärer Faktoren (vor allem: 
Einschulungsalter, Geschlecht, Vorläuferfähigkeiten)

2. Besondere Beachtung beim Schuleintri^ verlangen:
Ø jüngere SchulanfängerInnen
Ø Kinder mit geringen Vorkenntnissen und aus Familien mit niedrigerer 

sozialer Herkunm und Migra_onsgeschichte
Ø Jungen



Resilienzförderung an Übergängen

Übergänge & Resilienz?

Jeder Übergang ist mit Änderungen verbunden, die Vorfreude
und/oder Ängste auslösen können Ü subjektive Wahrnehmung
als Belastung oder Herausforderung …
Auch wenn der Übergang als Belastung wahrgenommen wird,
„ist das Spiel noch nicht verloren“, denn es wird vom Potenzial
einer resilienten Entwicklung ausgegangen.
!!! Dabei darf eine Person nicht einfach alleine für die
Entwicklung verantwortlich gemacht werden, auch wenn
niemand eine andere Person resilient machen kann.
!!! Es bleibt ein systemisches Geschehen.



Was ist gut zu wissen?
Was steht in Ihren professionellen Gestaltungskräften?
personale Ressourcen

a. kindbezogene Faktoren
• posi_ve 

Temperamentseigenschamen
• intellektuelle Fähigkeiten
• erstgeborenes Kind
• weibliches Geschlecht 

b. Resilienzfaktoren
o Selbstwahrnehmung
o Selbstwirksamkeit
o Selbststeuerung
o soziale Kompetenz
o Umgang mit Stress
o Problemlösefähigkeiten

soziale Ressourcen iVm strukturellen

c. in den Bildungseinrichtungen
o klare, transparente und konsistente 

Regeln und Strukturen
o wertschätzendes Klima
o hoher, angemessener Leistungsstandard
o positive Verstärkung der Leistungen und 

Anstrengungsbereitschaft des Kindes
o positive Peerkontakte / positive 

Freundschaftsbeziehungen
o Förderung von Basiskompetenzen (z.B. 

Resilienzfaktoren)
o Zusammenarbeit mit dem Elternhaus 

und anderen sozialen Institutionen 

d. außerhalb der Bildungseinrichtungen
o Arbeits- und Beschäftigungsstrukturen
o Ressourcen auf kommunaler Ebene
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PädagogIn als kompetente, fürsorgliche Person, die Vertrauen fördert, 
Sicherheit vermittelt, ein positives Rollenmodell ist.



Schutzfaktoren 

hier zunächst: Resilienzfaktoren

o Selbstwahrnehmung
o Selbstwirksamkeit
o Selbststeuerung
o soziale Kompetenz
o Umgang mit Stress
o Problemlösefähigkeiten

⇥ Erwerb über psychosoziale Prozesse

(Wustmann 2016 in Fröhlich-Gildhoff/Rönnau-Böse 2019, 30)



… und in Zeiten der Pandemie?



Reflexionsfragen für Ihren beruflichen 
Kontext:
1. Was haben Sie bisher schon in Ihrer/für Ihre 

Einrichtung(en) umgesetzt? 
„Was ist gut zu wissen“ als Analyseinstrument ... –
Schutzfaktoren (psycho- sozial erwerbbare Resilienz- und 
soziale Faktoren)

2. Was wollen Sie als nächsten Schritt ins Visier nehmen  
wollen? 
An welchem Punkt möchten Sie zukünftig arbeiten? Was 
berücksichtigen, das noch stärker verfolgt werden 
könnte? Was von wem einfordern?



Resilienzförderung an Übergängen

Übergänge & Resilienz?

Jede subjektiv erlebte (punktuelle, andauernde – individuelle,
soziale, strukturelle) Belastung markiert eine
Übergangssituation (normativ, nicht-normativ, horizontal …),
weil sie das Potenzial einer resilienten Entwicklung birgt, für die
eine Person nicht einfach alleine verantwortlich gemacht werden
kann; gleichzeitig kann niemand eine andere Person resilient
machen. Es bleibt ein systemisches Geschehen.

Ottmar Hörl: „Weltanschauung“
(Dis-)Kontinuitäten?!



Ottmar Hörl: „Weltanschauung“

ØWie schauen Sie in Ihrer Funktion 
auf die am Übergang Beteiligten?

ØWas bedeutet der Übergang für 
die Beteiligten? (Dialog)

ØEs muss für die „Hauptperson“, 
die begleitet wird, auch die 
Chance geben, dass es „ihr“ 
Übergang wird ….

Übergänge & Resilienz?

(Dis-)Kontinuitäten?!



4a. Persönliches Resümee 

An welchem Gedanken bin ich 
im heutigen Vortrag „hängen geblieben“?

Ø … weil er mir neu war
Ø … weil es mich irritiert hat
Ø … weil er mich in meinem bisherigen Tun bestätigt hat
Ø … weil er Fragen für mich aufwirft
Ø … weil Freude dabei aufkam
Ø …



?
4b. … und Ihre … 

Fragen Ergän-
zungen

Erfah-
rungen

Wider-
sprüche

…



„Und jedem Anfang 
wohnt ein Zauber inne,
Der uns beschützt und 
der uns hilm zu leben.“

H. Hesse, aus: Stufen



Herzlichen Dank
für Ihr Interesse!
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